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Salat mischen oder in die Gemüsesuppe
streuen. Auch die weissen Taubnesseln
kann man als Tee verwenden, sie enthalten
sehr viel Eisen und wirken zugleich bei
Frauen gegen Störungen im Unterleib;
Weissfluss und ähnliche katarrhartige
Zustände können damit günstig beeinflusst
werden. Bekanntlich sind auch Randen
(rote Beete) sehr reich an Eisen. Wer darauf
bedacht ist, seinen Eisenmangel auszuglei-
chen, der trinkt täglich etwas Randensaft
oder auch einen gemischten Gemüsesaft
aus Randen, Karotten und Weisskraut.
Diese Produkte sind heute fixfertig erhält-
lieh. Kopfsalat und Kohl, als Salat zube-
reitet, enthalten ebenfalls Eisen. Elingegen
kann gekochter Kohl bei vielen Leuten
Störungen hervorrufen. Auch Mangold,
Endivien und Lauch sind sehr eisenreich.
Fast alle grünen Gewürze, sei es nun Peter-

silie, Schnittlauch, Brunnenkresse, bein-
halten viel Eiçen. In der Regel braucht man
keine grossen Mengen davon zu essen, nur
sollte man sich zur Gewohnheit machen,
täglich etwas zu sich zu nehmen.
Wenn man sich also auf Vollkorn- und
Naturnahrung einstellt, dann wird ein
Eisenmangel nach kurzer Zeit behoben
werden. Zugleich führt man dem Körper
vermehrt Vitalstoffe und Spurenelemente
zu. Nur in ganz schlimmen Fällen wird der
Arzt Leber oder Leberpräparate für not-
wendig erachten.
Wer sich von Naturnahrung ernährt,
braucht nicht um einen Mangel an Mineral-
Stoffen besorgt zu sein, weil die Nahrung,
so wie sie uns die Natur darreicht, genügend
Mineralstoffe enthält, um im Körper das
biologische Gleichgewicht zu gewährlei-
sten.

Rheuma

Rheumatismus ist eine sehr weit verbreitete
Krankheit, und die vielen Rheuma-Klini-
ken, die da und dort eröffnet werden, be-
weisen, dass man diese Krankheit noch
lange nicht in den Griff bekommen hat.
Die Ursache von Rheuma ist absolut noch
nicht geklärt. Es gibt Forscher, die behaup-
ten, Rheuma sei eine Infektionskrankheit,
deren Erreger aber noch völlig unbekannt
ist. Besonders Streptokokken werden dafür
verantwortlich gemacht. Aber mit all diesen
Mutmassungen ist das Rätsel der Rheuma-
entstehung noch nicht gelöst. Andere For-
scher behaupten wieder, Rheuma sei eine
Folge von Fehlern in der Lebensweise, der
Ernährung. Erkältungen vermögen auch
Rheuma auszulösen.

Rheuma - eine Infektionskrankheit?
Wenn man Rheuma zu den Zivilisations-
krankheiten zählt, dann ist man sicher
nicht ganz fehlgegangen. Wenn Rheuma
mit einem Erreger in Zusammenhang ge-
bracht wird, also in einem gewissen Sinne
wenigstens zum Teil als Infektionskrank-
heit bezeichnet werden kann, wäre dadurch

zu erklären, dass sich antibiotisch wirken-
de Pflanzen und solche, die die innere Wi-
derstandskraft stärken, sich in der Rheu-
matherapie gut bewährt haben, wie zum
Beispiel Usnea, verschiedene Flechten-
Säuren, Echinacea und Petasitis officina-
Iis, vor allem wenn es um eine Reduktion
der Schmerzempfindlichkeit geht. Nach
meiner Erfahrung muss man bei Rheuma
von drei Gesichtspunkten ausgehen:

Basen und Säuren (im Körper)
Erstens einmal bedarf es einer basenüber-
schüssigen Ernährung, das heisst, dass

man all die Nahrungsmittel, die Überschuss
an alkalischen oder basischen Stoffen
besitzen, in den Vordergrund stellt, so dass
die überschüssigen Basen mit den sauren
Elementen im Körper eine Verbindung
eingehen können, um sie als harnpflichtige
Stoffe in Salzform auszuscheiden. Dabei
hat sich neben dieser ernährungstherapeuti-
sehen Massnahme auch eine Saftkur als
sehr geeignet erwiesen, weil durch den
hohen Gehalt an Vitalstoffen saure Ele-
mente ausgeschieden werden können.
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Nierenfunktion anregen
Zweitens müssen Medikamente eingenom-
men werden, die die Ausscheidung fördern,
indem sie die Niere und die Haut in ihrer
Funktion anregen, also gute Nierenmittel,
zum Beispiel aus der Goldrute (Solidago
virgaurea), dann Petersilientee, Wacholder-
tee und wie all die nieren- und hautaktivie-
renden Kräuter heissen.

Funktionsanregung der Haut
Drittens muss eine physikalische Therapie
eingeschaltet werden, wiederum um die
Funktion der Haut zu stimulieren, sei es in
Form von Sauna, Schwitzkuren, Massagen
mit Anwendung von Wallwurz (Symphy-
tum officinalis), Einreibeöl und all diesen
nützlichen Medikamenten, die die Haut-
tätigkeit fördern.
Um nochmals auf Punkt 1 zurückzukom-
men, was die basenüberschüssige Nahrung
betrifft, so sind natürlich Salate, Gemüse
und Früchte an erste Stelle zu setzen, wäh-
rend die eiweissreiche Nahrung - Fleisch,
Eier, Käse und Fisch - stark in den Hinter-
grund treten muss. Was bei Rheuma sehr
ungünstig wirkt, das sind Weisszucker,
daraus hergestellte Süssigkeiten und auch
Weissmehlprodukte. Sie vermögen das
Säure-Basen-Gleichgewicht ungünstig zu
beeinflussen.

Rheuma und Komplikationen
Nicht selten kommt es in sehr schweren
Rheumafällen auch zu Brustfellentzün-
düngen. Um da vorzubeugen, muss eine
gute Kalktherapie durchgeführt werden,
zudem ist die regelmässige Einnahme von
Echinacea-Tropfen angezeigt, mindestens
morgens und abends je zwanzig Tropfen.
Schmerzhafte Schwellungen an den Glie-
dern können mit Lehmwickel behandelt
werden, indem Lehm mit Zinnkrauttee
zubereitet wird. Man kann auch, etwas
Johannisöl beigeben. So bildet sich ein
kompakter Brei. Oder man kann auch zum
intensiveren Ausscheiden Kohlblätter-
wickel machen.

Gesichtspunkte der Rheumabehandlung
Schulmedizinisch werden zum Beispiel Sali-
cylsäure und Pyramidongaben eingesetzt,

die im Moment einen Erfolg auslösen kön-
nen, jedoch auf das Basen-Säure-Gleich-
gewicht keinen, höchstens einen negativen
Einfluss haben. Sobald die grössten
Schmerzen vorüber sind, ist es immer wich-
tig, wenn man Rheuma auch äusserlich
behandelt. Zuerst kann man eine heisse
Dusche, ein warmes Kräuterbad oder sonst
eine warme Anwendung machen. An-
schliessend verwendet man ein Einreibe-
und Massageöl, das eine gute Durchblutung
bewirkt. Ausgezeichnet bewährt hat sich
besonders ein Produkt mit Rhus toxico-
dendron. Dies ist eine Pflanze mit einer
ganz spezifischen Wirkung. Ebenfalls ent-
halten sein sollten Eucalyptusöl, Pinienöl
und etwas Natur-Kampfer. Wenn man das
Öl nach einer warmen Anwendung kräftig
einreibt, dann kann es oft die Schmerzen
nicht nur lindern, sondern auch beseitigen.

Streuherde als Ursache

Wichtig ist es, bei der Diagnose festzustel-
len, ob nicht irgendwo an den Zähnen, am
Blinddarm oder an den Mandeln, an Kiefer-
und Stirnhöhle irgendwelche Eiterherde,
also sogenannte Fokalherde, vorhanden
sind, die zuerst entfernt werden müssen,
bevor man eine erfolgreiche Rheumakur
einsetzen kann. Fokalherde, die beständig
Bakterien im Körper streuen, verhindern
eine erfolgreiche Rheumabehandlung. Oft
wird Rheuma auch dadurch ausgelöst,
wenn eine Infektionskrankheit nicht aus-
geheilt, sondern nur unterdrückt worden
ist. Dementsprechend breiten sich Bakte-
rien wild im Körper aus. Das Schlimmste
der Rheumaerkrankungen ist das akute
Gelenkrheuma, Polyarthritis acuta wird es
auch genannt. Hier sind die Forscher ziem-
lieh sicher, dass es sich um eine Infektion
handelt. In solchen Fällen haben wir neben
den erwähnten Anwendungsformen mit
einer ganz strikten Rohkostkur Erfolge
erzielt, bei ganz mässiger Eiweisszufuhr
und dann nur Soja- und Milcheiweiss.

Geduld und Ausdauer erforderlich
Zudem hat sich da eine sehr konsequente
Naturreis-Diät mit einer Gemüsesaft-Diät
bewährt. Eine solche Behandlung muss
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natürlich unter fachmännischer Kontrolle,
mit einem erfahrenen Therapeuten durch-
geführt werden. Um einen Erfolg zu bewir-
ken, braucht es viele Monate. Eine schnelle
Heilung ist bei dieser Form nicht möglich.
Ich habe Fälle gesehen, die eine strikte Diät
und physikalische Behandlungen erfor-
derten, und die erst nach eineinhalb bis
zwei Jahren eine völlige Heilung erfuhren.
Wenn irgendeine Rheumaform viel Zeit
und Geduld und konsequente Durchfüh-
rung einer Therapie erfordert, dann ist es
das akute Gelenkrheuma, die eigentliche
Polyarthritis.
Muskelrheuma ist die einfachste Form, die
auch am leichtesten zu heilen ist. Dieses
kann oft spontan eintreten, nach einer
nicht geschickt behandelten Angina oder
sonst einer Infektionskrankheit. Die Be-

handlung ist genau wie bei Gelenkrheuma
durchzuführen, nur sind die Erfolgs- und
Heilungsmöglichkeiten eben viel grösser
und rascher.

Aussicht auf Heilung
Obschon Rheuma, besonders wenn eine
gewisse Disposition, Erbanlage da ist,
nicht leicht beseitigt werden kann, sind
doch gute Heilungsaussichten vorhanden,
wenn man eine Therapie im erwähnten
Sinne ganz konsequent durchführt bis zum
vollen Erfolg. Gewisse Empfindlichkeiten,
vor allem auf Kälte und Nässe, bleiben in
der Regel zurück. Wenn man die Möglich-
keit hat, sich in warmem „trockenem Klima,
wenn auch nur vorübergehend, aufzuhal-
ten, kann man den erwirkten Erfolg festigen
helfen. W.G.

Erfahrungen aus dem Leserkreis

Nachtrag zu «Erfahrungen aus dem
Leserkreis» in Nummer 10, Oktober 1989
der «Gesundheits-Nachrichten»
Unter dem Titel «Krebs - wie findet man
einen für biologische Therapien zugäng-
liehen Arzt?» schrieben wir im Kommentar
auf Seite 153, rechte Spalte, unter anderem:
«Für unsere Leser in Deutschland ist es
sehr einfach. Sie rufen telefonisch die <Ge-
Seilschaft für biologische Krebsabwehr e.V.,
Hauptstrasse 27, D-6900 Heidelberg, Tele-
fon 06221 161 525> an, und unter Angabe
der Postleitzahl und Adresse bekommen
Sie kostenlos eine Liste von Ärzten und
auch Kliniken in der Nähe ihres Wohn-
ortes.»
In einem soeben eingetroffenen Leserbrief
von J. B. werden wir ersucht darauf hinzu-
weisen, dass es in Deutschland neben Ärzten
auch Heilpraktiker gibt, welche die biolo-
gische Krebsbehandlung durchführen.
Adressen können über den Fachverband
Deutscher Heilpraktiker, LV Bayern e. V.,
Giselastrasse 4, D-8000 München 40, Tele-
fon 089 3 33474, erfragt werden.
Wir hoffen, dass mit diesem Nachtrag
wiederum vielen Patienten gedient ist.

Honig - eine Hilfe in vielen Situationen
Dass sich Honig nicht nur ausgezeichnet
bewährt um Erkältungen, also Infektions-
krankheiten vorzubeugen, oder um besser
einschlafen zu können, das beweist der
nachfolgende Brief treffend:

«Im vergangenen Sommer habe ich von
Ihrem spanischen Honig kommen lassen,
alle drei Sorten. Ich möchte nicht vorent-
halten, welch ganz speziellen Erfolg mir
dieser Honig brachte.
Seit längerer Zeit hatte ich Schwierigkeiten
mit den Nägeln, sie waren brüchig und
spalteten sich fortwährend. Drei Wochen
nach der Einnahme des Honigs machte ich
die Feststellung, dass die Nägel normal
wurden und sich wieder gut pflegen Hessen.
Auch die Haare wurden schöner. Die Ver-
änderungen sind allein dem Honig zuzu-
schreiben, da ich sonst keine Medikamente
irgendwelcher Art einnehme.
Interessant ist auch, dass ich trotz meiner
delikaten Leber nicht die geringste Verdau-
ungsschwierigkeit habe. Ganz im Gegen-
satz zu jedem anderen Honig oder irgend-
einer Süssigkeit.
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